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Berlin, den 1. Juni. Der Kreisgerichts⸗Direktor Kaempffert 
zu Darkehmen iſt auf feinen Wunſch zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge— 
richte zu Tilſit und zugleich zum Notar im Departement des Appellations- 
gerichts zu Inſterburg mit der Beſtimmung ernannt worden, ſtatt ſeines 
bisherigen Amts-Charakters fortan den Titel eines Juſtizraths zu führen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 1. Juni Vormittags 8 Uhr 45 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 1. Juni Vormittags 9 Uhr 18 Minuten. 

Wien, Donnerſtag den 1. Juni. Die Griechi⸗ 
ſche Divergenz mit den Weſtmächten iſt vollſtändig 
beſeitigt. König Otto hat ſeine Neutralität erklärt 
und beruft demnüchſt ein neues Miniſterium. 


Aufgegeben in Berlin den 1. Juni Vormittags 12 Uhr 39 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 1. Juni Mittags 1 Uhr 44 Minuten. 
Paris, Donnerſtag den 1. Juni. Der heutige 
„Moniteur“ dementirt die Nachricht, daß ein Parla⸗ 
mentair aus Siliſtria an die Ruſſen geſandt worden 
und ſagt, morgen oder übermorgen werde von Wien 
aus eine Mahnung (Sommation) nach Petersburg er⸗ 
folgen; endlich wird die Griechiſche Neutralitätserklä⸗ 
rung und der Minifterwechfel beftätigt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 31. Mai. Nach der heutigen Morgen ⸗Aus⸗ 
gabe des „Lloyd“ hätten die Ruſſen bereits vier Mal Si⸗ 
liſtria angegriffen, die Türken hätten ſich jedoch behauptet. 
Omer Paſcha bereite, wie bereits geſtern gemeldet, den 
Entſatz Siliſtria's vor. h 
Nach einer Mittheilung der Morgen-Ausgabe der hie 
ſigen „Preſſe“ hätte Fürſt Paskiewitſch den Zuzügen aus 
Braila und Bukareſt Halt geboten. . 
Trieſt, den 30. Mai. Der fällige Dampfer aus Konſtantinopel 
iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 22. d. M. Nach den 
der „Trieſter Zeitung“ zugegangenen Berichten verlangte man von der 
Pforte für den Marſch der Hülfstruppen nach Gallipoli (?) 30,000 
Packpferde, 4000 Geſpanne Ochſen. In Varna hat ein Kongreß der 
Feldherren ſtattgefunden. nn 
Nach den mit derſelben Poſt der „Trieſter Zeitung“ zugegangenen 
Berichten aus Athen haben ſich 8000 Franzoſen im Piräus ausgeſchifft. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 31. Mai. Ihre Majeftät die Königin weilt ſeit 
ihrer Rückkehr auf Schloß Sansſouci. Mittags ſieht Ihre Majeſtät im- 
mer eine kleine Geſellſchaft bei ſich. Heut gehörten zu derſelben die Frau 
Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brandenburg, Graf zu Dohna, der Prinz 
Wilhelm von Mecklenburg ⸗Schwerin ac. 

Der Prinz und Frau Prinzeſſin von Preußen gedenken nach den hier ein · 
gegangenen Nachrichten am 2. Juni von Baden-Baden abzureiſen und nach 
Koblenz zurückzugehen. — Zur Verherrlichung der ſilbernen Hochzeit der 
hohen Perſonen werden hier in allen Kreiſen die großartigſten Vorberei⸗ 
tungen getroffen, obgleich es der Wunſch des Prinzen iſt, daß dies Feſt 
ſo geräuſchlos als möglich vorübergehe. Auch von einer Illumination 
der Stadt iſt die Rede. — Am 6. Abends will man ſchon den Prinzen 
bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe willkommen heißen, wenigſtens er 
zählt man ſich im Publikum, daß die hieſige Bevolkerung ſich mit der 
Abſicht trage, Sr. Königl. Hoheit bei ſeiner Rückkehr von Koblenz auf 
dieſe Weiſe zu empfangen. Die Unterlaſſung eines derartigen Empfan⸗ 
ges wird, da er viel mit einer Demonſtration gemein hat, andererſeits 
lebhaft gewünſcht. ö 

Der Prinz von Heſſen-Philippsthal iſt von Barchfeld noch nicht 
wieder hierher zurückgekehrt. Wie ich höre, wollen Prinzeß Louiſe und 
der Prinz von Heſſen nach ihrer Vermählung ebenfalls nach Baden— 
Baden gehen und mit dem Prinzen Karl einige Zeit in dieſem Kurorte 
verweilen. 

Die Konferenz, welche jüngſt der Baierſche Geſandte Freiherr von 
Malzen mit dem Grafen v. Bloomfield und dem Marquis de Mouſtier 
gehabt hat, betraf, wie ich jetzt an unterrichteter Stelle erfahre, die Grie— 
chiſche Angelegenheit. en ! 

Der Sächſiſche Staatsminifter v. Beuſt, welcher ſich bekanntlich ge- 
genwärtig in Bamberg befindet, hat eine Denkſchrift ausgearbeitet und 
dem Wiener Kabinet vorgelegt, in welcher er ſich für den Anſchluß an 
die Konvention ausſpricht, dabei aber auch gleichzeitig hinweiſt auf die 
Verdienſte, die ſich der Kaiſer von Rußland in dem Freiheitskriege um 

and erworben hat. 
a 8 habe ich Ihnen gemeldet, daß das ſogenannte 
Ultimatum Oeſterreichs demnächſt nach Rußland abgehen und von 
Preußen auf das Nachdrücklichſte unterſtützt werden wird. Preußen 
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und Oeſterreich beharren dabei, daß der Status quo ante bellum ge⸗ 
wahrt werde; dieſen Geſichtspunkt theilen indeß die Weſtmächte noch 
nicht, ſie ſcheinen durchaus noch Erfahrungen ſammeln und den Verſuch 
machen zu wollen, Rußland zu demüthigen. Wie man hier wiſſen will, 
wird Rußland das Ultimatum acceptiren. 

Der Bewegung in Baden folgt man hier mit um jo größerer Auf- 
merkſamkeit, als das Benehmen des Erzbiſchofs einen offenbaren Aufruhr 
im Gefolge haben kann. 

Bei der Geburtstagsfeier des Königs von Hannover waren alle 
Diplomaten erſchienen; nur die Vertreter von Sachſen und Heffen-Darm- 
ſtadt fehlten bei dem Feſte. * 

Das Friedrichsdenkmal unter den Linden, das bekanntlich am 
31. Mai 1851 enthüllt worden iſt, war heut mit Kränzen und Laubge⸗ 
winden feſtlich geſchmückt, und bildete darum für Einheimiſche und 
Fremde, die jetzt bei uns in großer Anzahl eintreffen, einen Wallfahrtsort. 

— Die Nachricht von der neuerdings erfolgten Unterzeichnung eines 
gemeinſamen diplomatiſchen Aktes durch die zu Wien vereinigten Vertre⸗ 
ter der vier Großmächte des weſtlichen Europa's hat nach der P. C. überall 
in den betheiligten Ländern einen günſtigen Eindruck hervorgebracht, den 
wir als vollkommen gerechtfertigt anerkennen. Der Franzöſiſche „Moni— 
teur“ hat in einer kurzen Mittheilung den Zweck des Protokolles vom 
23. Mai dahin angedeutet, daß es beftimmt fei, die Engliſch-Franzöſiſche 
Uebereinkunft und den Preußiſch-Oeſterreichiſchen Vertrag mit den im Pros 
tokolle vom 9. April eingegangenen Verpflichtungen in Verbindung zu 
ſetzen. Wir glauben, dem neueſten Protokolle eine allgemeinere und um- 
faſſendere Bedeutung zuſprechen zu dürfen, indem wir annehmen, daß 
es, mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit in der Stellung der einzelnen 
Regierungen, die übereinſtimmende Tendenz der beiden Verträge und den 
Zuſammenhang derſelben mit den in allen früheren Wiener Protokollen 
ausgeſprochenen Grundſätzen durch eine gemeinſame Erklärung als That- 
ſache konſtatirt. Zunächſt geht aus dem zu Wien unterzeichneten Doku⸗ 
mente hervor, daß die vier Mächte ihren früheren Anſichten über die Be- 
dingungen des Europäiſchen Gleichgewichts treu geblieben ſind und die 
Wiederherſtellung des vollen Beſitzſtandes der Pforte als das unverän- 
liche Ziel ihrer gemeinſamen Beſtrebungen feſthalten. Noch erfreulicher 
iſt die Erſcheinung, daß die Deutſchen Regierungen einerſeits und die 
Weſtmächte andererſeits, in der aufrichtigen Ueberzeugung von der Noth- 
wendigkeit ihres dauernden Zuſammenwirkens und von der Identität ihrer 
allgemeinen, durch die Europäifchen Verhältniſſe gegebenen Intereſſen, 
den Eigenthümlichkeiten der beſonderen Stellungen und den Bedürfniſſen 
der einzelnen Länder Rechnung zu tragen keinen Anſtand nehmen. So 
konnten beide Theile die jüngſt abgeſchloſſenen Sonderbündniſſe, von 
denen das eine die Wahrung der Gejamntt- Interefjen. lands in 
den Vordergrund ſtellt, während das andere die Bedingungen des be— 
waffneten Einſchreitens der Seemächte gegen Rußland regelt, als den ge— 
meinſamen Beſtrebungen entſprechend anerkennen und durch gegenſeitige 
Zuſtimmung gewiſſermaßen bekräftigen. Wir begrüßen daher das Pro⸗ 
tokoll vom 23. Mai nicht allein als eine Bürgſchaft für das gegenwärtig 
zwiſchen den vier betheiligten Mächten beſtehende prinzipielle Einverſtänd⸗ 
niß, ſondern auch als ein Zeugniß für die in ihren gegenſeitigen Bezie— 
hungen herrſchende vertrauensvolle Rückſichtnahme, welche, unſeres Er— 
achtens, weſentlich dazu beitragen muß, weiteren Verwickelungen vorzu— 
beugen und alle gemeinſamen Schritte zur dauernden Wiederherſtellung 
des Europäiſchen Friedens zu erleichtern. 

— Nach dem Feſtprogramm für die Vorſtellung des Kuratoriums 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank und der Mitglieder der- 
ſelben zur Huldigung Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prin— 
zeſſin von Preußen auf Schloß Babertsberg an dem Ehe-Jubelfeſte 
Höchſtderſelben haben ſich die Deputationen der Kommiſſariate der All— 
gemeinen Landesſtiftung am 12. Juni auf dem Bahnhofe zu Potsdam 
zu verſammeln, wo um 93 Uhr Morgens die Abfahrt nach Schloß Ba- 
bertsberg erfolgt. Dort ſtellen ſich die Deputationen hinter dem Kura— 
torium nach den Provinzen und Regierungs-Departements und zwar 
in nachſtehender Reihenfolge der Provinzen auf: Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien, Poſen, Sachſen, Weſtphalen, Rheinprovinz. Die 
Mitglieder der Deputationen tragen Bandſchleifen mit den Farben ihrer 
Provinzen. Wenn Deputationen vom Frauen- und Jungfrauen-Vereine 
mit ihren Feſtgaben erſcheinen ſollten, ſo werden ſie ebenfalls nach den 
Provinzen und zwar in erſter Reihe aufgeſtellt. Nach dem Erſcheinen 
des hohen Ehe-Jubelpaares hält der Präſident des Kuratoriums, Gene- 
ral⸗Major v. Maliszewski, bei Uebergabe der Glückwunſch-Adreſſe des- 
ſelben an Ihre Königl. Hoheiten eine kurze Anrede und präſentirt ſodann 
die Deputationen der Stiftungs-Organe, zuerſt die der Frauen- und Jung⸗ 
frauen⸗Vereine und dann die der Kommiſſarkate der Stiftung. Ihren 
Königl. Hoheiten werden bei dem Durchſchreiten der Reihen der Gluͤck⸗ 
wünſchenden die Feſtgaben und Schriften von den Deputationen unter 
kurzen Anreden überreicht. — Nach beendigter FeſtVorſtellung findet in 
einem öffentlichen Lokale zu Kl. Glieneke ein Diner als Schlußfeier des 
Tages ſtatt, bei welchem Toaſte ausgebracht werden ſollen: auf Ihre 
Majeſtäten den König und die Königin, auf Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen von Preußen und Höchſtdeſſen Familie und auf die Veteranen 
des vaterländiſchen Kriegsheeres. — Am Tage vorher ſollen auf dem 
Rathhauſe zu Potsdam Feſtgaben an hülfsbedürftige invalide Krieger 
vertheilt werden. (P. C.) 

— Vor der vierten Deputation des Kriminalgerichts wurde 
heute bei verſchloſſenen Thüren wegen des Leitartikels in Nr. 18. vom 
17. Februar der bekannten „Autographiſchen Correſpondenz“, des 
Organs der Linken der Zweiten Kammer, verhandelt, der unter Anderm 
die Kreuzzeitungs⸗Partei des Verraths am Vaterlande beſchuldigte und 
ſich über die Umgebung Sr. Majeſtät des Königs Urtheile erlaubte, die 
wir hier nicht wiedergeben dürfen. Da der Redakteur des Blattes, He⸗ 
benſtreit, und der Verleger, Baſt, in Leipzig, alſo außerhalb der Preu- 
ßiſchen Gerichtsbarkeit wohnen, konnten dieſelben nicht zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. Der Beſchluß des Gerichts hat, dem Vernehmen 
nach, auf Majeſtätsbeleidigung und Verleitung zum Mißvergnügen ꝛc. 
erkannt und die Vernichtung der betreffenden Nummer ausgeſprochen. 


— Bei einer andern Verhandlung kam eine Frage von prinzi⸗ 
pieller Wichtigkeit zur Erörterung. Ein als Zeuge vernommener Kom- 
miſſionair Abelsdorff weigerte ſich nämlich auf das Entſchiedenſte, 
die an ihn von dem Vorſitzenden gerichtete Frage: ob er beſtraft ſei, 
zu beantworten und verharrke bei dieſer Weigerung ſelbſt dann noch, 
als der Staas anwalt in Folge deſſen gegen ihn eine Geldſtrafe von 
10 Rthlr. oder 5 Tage Gefängnißſtrafe beantragte. Der Gerichtshof 
erklärte jedoch, dieſem Antrage der Staatsanwaltſchaft nicht ſtattgeben 
zu können, weil der Zeuge in der Sache ſelbſt ſich ausgelaſſen habe und 
er auf Grund des $. 313. der Kriminal-Ordnung bei einer mit dem Ge⸗ 
genſtande ſeiner Vernehmung nicht in Verbindung ſtehenden Frage be⸗ 
rechtigt ſei, deren Beantwortung zu verweigern, wenn er nicht ohne Grund 
befürchtet, daß eine ſolche Beantwortung für ihn nachtheilige Folgen ha⸗ 
ben möchte, ſolche Folgen aber durch Herzählung früherer Beſtrafungen 
in öffentlicher Sitzung füglich eintreten könnten. , 

— So ſehr auch die Gifenbahn-Dixektionen für raſche und wohl⸗ 
feile Beförderung der Reiſenden Sorge tragen, eine Klage haben viele 
Direktionen bis jetzt noch nicht befeitigen konnen: es iſt die über die Preiſe 
und die Beſchaffenheit der Erfriſchungen, welche in den Bahnhofs⸗Re⸗ 
ftaurationen verabreicht werden. Wenn auch die Reiſenden, welche mit 
dem zu ihren Ausflügen beſtimmten Gelde gern weit, lange und bequem 
reiſen wollen, unterwegs leicht größere Anſprüche machen, als ſie es in 
der Heimath zu thun gewohnt ſind, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß dieſe 
Klagen häufig nur zu gerecht ſind. Wir glauben aber, daß an denſelben 
weniger die Pächter der Reſtaurationen Schuld ſind, als die Direktionen 
der Eiſenbahnen ſelbſt. Der Miethzins, den jene namentlich auf frequen⸗ 
ten Bahnſtrecken zahlen müſſen, iſt meiſtentheils ein ſo exorbitanter, daß 
der Pächter ſich nothgedrungen ſeine Speiſen und Getränke unverhältniß⸗ 
mäßig hoch bezahlen laſſen muß, um nur die Pacht erſchwingen zu kön⸗ 
nen. Es möchte aber den Eiſenbahn-Direktionen nicht angenehm ſein, 
wenn plötzlich ihre Bahnhofs-Reſtaurateure, denen die Beſchwerden des 
Publikums keinesweges unbekannt bleiben, auf den Einfall kämen, ihren 
Speiſekarten etwa die Worte voranzuſetzen: „Verehrtes Publikum! um 
üblen Nachreden zu entgehen, ſehen wir uns zu der Anzeige genöthigt, 
daß wir 1000 —1500 — 2000 Kthlr. Pacht geben, ebenſoviel Kaution 
ſtellen, die Erleuchtungskoſten beſtreiten und natürlich auch für Heizung, 
Bedienung ꝛc. ſorgen müſſen. Verwundern Sie ſich daher nicht über die 
hohen Preiſe und die geringe Qualität unſerer Waare.“ — Durch Her- 
abſetzung der Pachten würden die Eiſenbahn-Aktien ſchwerlich fallen, 
wohl aber die Eiſenbahn-Reſtaurationen in der Gunſt des reiſenden Pu⸗ 
blikums ſteigen. (Krzztg.) 

Hamburg, den 27. Mai. Nachdem in letzterer Zeit ſchon meh⸗ 

rere größere und kleinere Brände vorgekommen waren, haben wir end- 
lich in der Nacht vom Montag auf den Dienſtag einen ziemlich bedeu⸗ 
tenden in einer der älteſten Straßen Hamburgs erlebt. Das Feuer brach 
ſogleich mit großer Heftigkeit aus dem oberen Stockwerke des Haufes 
hervor, in welchem ſich zwei Tiſchler-Werkſtätten befinden. Als indeß 
Spritzen und Mannſchaft in genügender Zahl auf der Brandſtätte einge⸗ 
troffen waren, ward man, da jetzt in Folge der trefflichen Anlagen der 
Waſſerkunſt jede Straße der Stadt reichlich mit Waſſer verſehen ift, über⸗ 
dies noch begünſtigt von der Lage des Hauſes am Fleet, ſehr bald der 
Flammen Herr. Allein ſchon war ein großes Uglück geſchehen, — vier 
Menſchen waren bereits verloren gegangen. Von den in der Werkſtätte 
ſchlafenden Geſellen hatten drei, plotzlich aus dem Schlafe erweckt, vor 
Rauch und Flammen die Treppe nicht finden können, und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich durch Erſtickung geſtorben, ein Lehrling theilte ihr Schickſal. 
Einige andere Geſellen haben ihre Rettung durch einen Sprung ins Fleet 
geſunden, jedoch nicht ohne ſich dabei mehr oder minder erheblich zu ver⸗ 
letzen. Der Meiſter Rönneburg rettete feinen zehnjährigen Sohn aus den 
Flammen und weckte durch ſein ängſtliches Rufen die Geſellen. Eine 
Unvorſichtigkeit mit Streichhöͤlzern ſoll die Urſache des Brandes geweſen 
ſein. Am Himmelfahrtstage fand die Beſtattung der Leichen unter einem 
ganz ungewöhnlichen Zudrange von Menſchen ſtatt, die Leichen der &e- 
wurden von Geſellen, die des Lehrlings von Lehrlingen getragen. An 
1200 Geſellen ſollen ſich an dem Zuge betheiligt haben. 

Ein anderer merkwürdiger Todesfall iſt der des, ſeines ſonderbaren 
Weſens wegen bekannten, Sprachlehrers Schulz, der, in einem Gange 
der Neuſtraße wohnhaft, ſich plötzlich feiner Wirthin mit der Aeußerung 
vorſtellte, er habe ſich mehrere Meſſerſtiche beigebracht und wolle ſich jetzt 
ins Waſſer ſtürzen. Noch ehe die beſtürzte Wirthin ein Wort äußern 
konnte, hatte er das Haus verlaſſen. Ein Polizeidiener traf ihn dann 
auf der Lombardsbrücke, vor dem er dieſe Ausſage wiederholte und, nach 
dem Grunde ſeines Entſchluſſes befragt, hinzuſetzte, er könne ſich nicht 
vor den Menſchen retten, die ihn überall, wohin er ſich begebe, als den 
Mörder der beiden Frauen Jakob verfolgten. Oer Polizeidiener brachte 
den Unglücklichen nach dem Stadthauſe, woſelbſt ſeine Geiſteszerrüttung 
von einem Arzte konſtatirt wurde. Von hier ward er denn, da ſeine 
Verwundung ſich als nicht unerheblich herausſtellte, ins Allgemeine 
Krankenhaus gebracht, woſelbſt er bereits verſtorben ſein ſoll. Wunder⸗ 
barer Weiſe iſt dieſes nun ſchon das zweite Opfer, das die beiden Jakob 
nach ſich ziehen: das erſte war die Frau, welche zuerſt die beiden Leichen 
auf der Diele liegend erblickt hatte, und welche bald darauf am Schlage 
verſtarb. (Stett. Ztg.) 

Aus Baden, den 26. Mai. Dem „H. C.“ wird aus Heidelberg 
folgender, von dem Erzbiſchof von Freiburg bei dem Miniſterium 
erhobener Proteſt mitgetheilt: 5 

„An das Höchftpreisliche Großherzogliche Staatsminiſterium.“ 

„Den ehrfurchtsvoll Unterzeichneten hat der Großherzogliche Amt⸗ 
mann v. Senger geſtern, nach deſſen Vorgeben in Folge Allerhöchſter Er⸗ 
mächtigung, wegen Mißbrauchs feiner Amtsgewalt in Unterſuchung ge- 
zogen. Der gehorſamſt Unterzeichnete fühlt ſich in ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
pflichtet, gegen dieſen Akt feierlichſte Verwahrung einzulegen, indem er 
an dem Grundſatze feſthält, daß in kirchlichen Dingen weltliche Geſetze 
nicht maßgebend find, daß es im vorliegenden Falle um kirchliche Anord⸗ 
nungen ſich handelt, zu welchen er nach kanoniſchem Rechte befugt iſt und 


hierfür Niemand, als den heiligen Vater als feinen Richter anerkennt. 


Dem Strafgeſetzbuch kann der ehrfurchtsvollſt Unterzeichnete in dieſem 
Falle nicht unterworfen ſein, denn in ſeinem Amte als Erzbiſchof, in ſo 
fern es ſich um kirchliche Anordnungen handelt, iſt er kein Unterthan. Die 
Handlungsweiſe des gehorſamſt Unterzeichneten kann nur nach kirchlichen 
Geſetzen beurtheilt werden, eine entgegengeſetzte Auffaſſung würde dahin 
führen, daß er auch Geſetze und obrigkeitliche Anordnungen reſpektiren 
müßte, welche das katholiſche Dogma, den Kult und die Disziplin an⸗ 
greifen, ja den ganzen katholiſchen Glauben aufheben. Ueber die Frage, 
ob der gehorſamſt Unterzeichnete innerhalb ſeiner Kompetenz gehandelt 
habe, können unmöglich die Badiſchen Gerichte entſcheiden: darüber ſteht, 
nach der Grundverfaſſung der katholiſchen Kirche, welche im Großherzog— 
thum ſo heilig zu halten iſt, wie irgend ein Verfaſſungsgeſetz, nur dem 
heiligen Stuhle, als alleinigen Richter auf Erden, das Urtheil zu. Die 
Anfechtung dieſes Grundſatzes käme einer Vernichtung der katholiſchen 
Kirche gleich. Glaubt dennoch die Allerhöchſte Regierung derartige Gra⸗ 
vamina gegen den ehrfurchtsvollſt Unterzeichneten erheben zu müſſen, jo 
Können ſolche nur zwiſchen Allerhöchſtderſelben und dem heiligen Vater auf 
diplomatiſchem Wege verhandelt und erledigt werden. Auf dieſer Erklä⸗ 
rung, welche der ehrfurchtvollſt Unterzeichnete Einem Höchſtpreislichen 
Staats⸗Miniſterium ganz gehorſamſt abzugeben ſich beehrt, wird er feſt 
und unerſchütterlich beharren und Allem, was da kommen möge, mit 
Zuverſicht entgegen ſehen. 

Freiburg, den 20. Mai 1854. (gez.) + Hermann.“ 

Die Annahme des vorſtehenden Proteſtes iſt nach der inzwiſchen 
erfolgten Verhaftung des Erzbiſchofs vom Großherzoglichen Staats⸗Mi⸗ 
niſterium verweigert worden. 

Aus Freiburg ſchreibt man der „D. Volkshalle“: Am 22. Mai 
nach einem faft zweiſtündigen Verhöre ſprach Amtmann v. Senger gegen 
8 Uhr Abends die Verhaftung gegen den Oberhirten der Erz— 
diszeſe Freiburg und Metropoliten der Oberrheiniſchen 
Kirchenprovinz aus. Wie ich von zuverläſſigen Zeugen hörte, ſoll 
in dieſem Moment in den Appartements Sr. Excellenz ein ſtarkes Beben 
bemerkt worden ſein. 

Am Donnerſtag hielten die Herren Kapläne Donner, Käſtle und 
Koch ergreifende Predigten, worin fie in erhebenden Zügen die Gewalt⸗ 
that gegen unſern Oberhirten, deſſen Behandlung und chriſtliche Indivi⸗ 
dualität ſchilderten. Die Kirchen waren gedrängt voll, kein Auge blieb 
thränenleer. Als geſtern Abend die Polizei es ſogar wagte, ruhig ge⸗ 
hende Kirchengänger auseinanderzutreiben; entftannd in der Hauptſtraße 
eine fo bedenkliche Gährung, daß jene ſich entfernen und Militairpatrouillen 
zu Hülfe rufen mußte. Der hier ſo verhaßte Polizeiwachtmeiſter wurde 
von ſtarken Gruppen, Bürgern und Studenten, die Straße auf und ab 
begleitet und verhöhnt. So iſt jetzt die Stimmung des früher neutralen 
E; mit Ausnahme des galanten Wagner's und der Familie 

apferer, nebſt Anhängſel, ganz für den Erzbiſchof und die kathol. Kirche. 
Regierungsdirektor Schaaff ſoll auch ſchon den Kriegszuſtand in 
der Taſche haben. 

Aus dem Unterrheinkreiſe, den 25. Mai. In mehreren 
Amts bezirken des Odenwaldes, unter welchen die von Walldürn und 
Buchen bezeichnet werden, find in Folge des Kirchenſtreits fo bedeu⸗ 
tende Unordnungen vorgefallen, daß Herr Miniſterialrath Fieſer von 
Karlsruhe ſchon vor einigen Tagen von der Staaisbehörde mit ausge⸗ 

ehnter * 


d acht in den Odenwald ickt worden i = 
gibt ſich von Mannheim aus se er e > —.— — 


dahin auf den Marſch.“) Der erſte Tagmarſch der Infanterie tft bis 
Neckargemünd und der der Kavallerie bis Heidelberg. (Schw. M.) 
Zweibrücken, den 16. Mai. In der heutigen Sitzung der Aſſiſen 
wurde der Redakteur der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ in Berlin, Pro⸗ 
feſſor Dr. Hengſtenberg, wegen Preßvergehens aufgerufen. Derſelbe 
war auf die Vorladung nicht erſchienen und es wurde daher in contu- 
maciam gegen ihn verfahren. Der inkriminirte Aufſatz findet ſich in der 
Nummer 6 der genannten Zeitung vom 21. Januar 1854 und trägt die 
Ueberſchrift „zur Beurtheilung der neueſten kirchlichen Ereigniſſe in Rhein⸗ 
baiern“. Nachdem der Königl. Staatsprokurator in dieſer Sitzung die 
Anklage entwickelt, den Antrag auf Beſtrafung geſtellt und das k. Aſſiſen⸗ 
gericht den Ausſpruch des Urtheils auf den 17. Mai feſtgeſetzt hatte, 
wurde der Angeklagte für ſchuldig erklärt, in dem angeführten Artikel 
„die geſchichtlichen und geſetzlichen Grundlagen, Lehren und Einrichtun⸗ 
gen der proteſtantiſchen unirten Kirche in der Pfalz durch Ausdrücke der 
Verachtung und Verſpottung angegriffen und zur Auflehnung wider jene 
Grundlagen und Lehren anfgefordert zu haben“ und auf Grund des Ars 
titel 20. des Preßgeſetzes vom Jahr 1850 zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten und einer Geldbuße von 50 Fl. verurtheilt, ſo wie auch das 
Verbot der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ (bis zur Erſtehung der Strafe) 
ausgeſprochen. (Pfälz. 3.) 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche des „H. C.“ aus Kopenha— 
gen vom 29. Mai haben am 22. d. M. die Schrauben⸗Fregatte „Ma⸗ 
ieienne“ von 16 Kanonen und das Räder⸗Dampfſchiff „Dragon“ von 
K. die Batterieen von Guſtafsvärn beſchoſſen. Die Dampfſchiffe 
haben wenig, dagegen die Batterien bedeutend gelitten. Der Hauptan⸗ 
griff ſollte am 23. (nach den „H. N.“, denen zufolge die „Magicenne“ 
am 28. in Kopenhagen angekommen iſt, am 24.) d. M. nicht erfolgen. 
Kiel, den 29. Mai. Die Franzöſiſche Flotte hat bereits Alles zur 
Het in Bereitſchaft geſetzt und verläßt noch heute unſern Hafen. Es 
wurde deshalb heute kein Beſuch mehr zugelaſſen. 

Petersburg, den 23. Mai. Vom vorſtehenden Datum iſt der 
erſte Bericht der Petersburger Blätter über die kriegeriſchen Ereigniſſe 
in der Oſtſee datirt, derſelbe lautet im Weſentlichen: 

In dem erſten ſeiner Rapporte berichtet der General-Lieutenant Ro⸗ 
kaſſowski, daß am 8. Mai 17 Schraubenzweidecker ſich Hangö-Udd 
näherten und die Anker auswarfen; Tags vorher aber, am 7. hatten 

ch der Meerenge von Hvitſand, zwiſchen der Inſel Gulld und der Küſte 
der Halbinfel Hangö⸗udd, bei der Einfahrt zur Stadt Ekenäs 2 Schrau- 
benfregatten und ein Dampfſchiff genähert, welche auf die, bei der ge⸗ 
nannten ſchmalen Meerenge von Hvitſand erbaute Batterie, zu feuern be⸗ 
gannen, jedoch von unſern Truppen unter Anführung des Kommandi⸗ 
renden der Aboſchen und Pojoſchen Abtheilungen, General-Lieutenants 
Ramſeh tapfer empfangen, mit Verluſt zurückgeſchlagen, nicht mehr wag⸗ 
ten, die Stadt Ekenäs zu attaquiren. 

Die Details dieſer Affaire find folgende: 

Nachdem der General⸗Lieutenant Ramſay am 6. Mai Abends 
dutch den Telegraphen und Lootſen die Nachricht erhalten, daß 3 feind- 
liche le oberhalb des Meerbuſen kreuzten, ergriff er unverzüglich die 
nöthigen Maßregeln, um dieſelben zu beobachten. Zu dieſem Zwecke war 


„) Die D. Volkah, bemerkt dazu, es wäre viel zweckmäßiger gewe— 
fen, E jene von Arms und Noth heimgeſuchten Gegenden Kartoffeln 
fall Sol daten zu Id en. Gewiß wäre dies eine ſehr weiſe politiſche 
Maßregel geweſen; denn ein ſatter Magen rebellirt ſelten. D. Red. 
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unter andern eine halbe Abtheilung Scharfſchützen des Grenadier⸗Scharf⸗ 
Schützen⸗Bataillons dem Ort gegenüber aufgeſtellt, wo der erwähnte 
Meerbuſen auf der Höhe der Station Lappwik ſich am meiſten verengt. 
Am 7. Mai um 4 Uhr Nachmittags näherten ſich behutſam jenem Orte 
zwei feindliche Dampfſchiffe, das eine von der Bauart eines Schooners, 
das andere eine Schraubenfregatte, indem fie vor ſich eine 16rudrige 
Barkaſſe hatten, um die Tiefe des Fahrwaſſers faſt auf jedem Schritt 
zu meſſen. Der junge Offizier des Scharfſchützen-Bataillons Second- 
Lieutenant Gülling, deſſen Anführung jener Beobachtungspoſten an⸗ 
vertraut war, die Oertlichkeit des waldigen Ufers geſchickt benutzend, 
barg ſeine Scharfſchützen ſo gut, daß es ihm gelang, die vorgeſchobene 
Barkaſſe mit wohlgezielten Schüſſen, auf eine Entfernung von ungefähr 
200 Schritt zu empfangen; in Folge deſſen kehrte die Barkaſſe, wie es 
deutlich zu ſehen war, mit Hülfe von nur zwei Rudern zurück. 

Die Scharfſchützen durch dieſen erſten Erfolg ermuthigt, fuhren fort, 
in einer Entfernung von nicht weniger als 700 Schritt auf die feindli⸗ 
chen Fahrzeuge zu ſchießen, wobei auf jedem derſelben gegen 10 Mann 
von den Wandtauen und den Naaen durch unſere Kugeln herunterge⸗ 
ſchoſſen wurden. Der Feind, der das Scharfſchützenfeuer mit Kugeln 
von ungeheurem Kaliber, Schrapnellgranaten und Kartätſchen erwiderte, 
verfolgte langſam feinen Lauf bis zu der bei Gullö, dem engen Theile 
der Meerenge von Hvitſand gegenüber, errichteten Üferbatterſe, wo er 
gegen Abend außerhalb Schußweite ſtehen blieb. Unzerveſſen concentrirte 
der General-Lieutenant Ramſay das erſte Bataillon des Grenadier-Regi⸗ 
ments des Prinzen Friedrich der Niederlande bei Lappwik und verſtärkte 
die Uferbatterie bei Hvitſand durch die, einige Stunden vorher aus der 
Stadt Abo angelangte Divifion der ſchweren Batterie Nr. 1. der erſten 
Grenadier-Artillerie-Brigade. Die 4. Compagnie des zweiten Bataillons 
des erwähnten Regiments war zur Deckung der Batterie beſtimmt, die 
zweite Grenadier-Compagnie aber und die Compagnie des Grenadier— 
Scharfſchützen-Bataillons vertheilten ſich zu beiden Seiten derſelben; die 
übrigen zwei Compagnien des zweiten Bataillons deſſelben Regiments 
unter Befehl des Regiments-Commandeurs blieben zum Schutz der Stadt 
Ekenäs. 

Am S., um 5 Uhr Morgens, begann der Feind von Neuem feinen 
Angriff; durch die wohlgezielten Schüſſe der Uferbatterie aber, von wel- 
chen feine Fahrzeuge bedeutende Beſchädigungen erlitten, wurde er un— 
gefähr eine Stunde aufgehalten, wonach er ein mörderiſches und ununter⸗ 
brochenes Feuer aus allen Geſchützen der linken Seite beider Schiffe er— 
öffnete und das Ufer vollſtändig mit Kartätſchen überſchüttete. — Unſere 
Batterie begab ſich darauf in eine für ſie beſonders günſtige Poſition bei 
dem Dorfe Lekswall, und erneuerte um 2 Uhr Nachittags ihre Thätig⸗ 
keit. — Die feindlichen Fabhrzeuge bewegten ſich einige Hundert Schritt 
und blieben ſtehen, und obgleich ſie ſich in einer Entfernung von einer 
und einer halben Werſt von Ekenäs befanden, ſo wagten ſie es doch 
nicht, da ſie bedeutenden Schaden erlitten, die Stadt anzugreifen 
und zogen ſich zurück in der Richtung der Mündung des Pojoſchen 
Meerbuſens. 

Der von Seiten des Feindes erlittene Schaden läßt ſich mit Ge⸗ 
nauigkeit nicht beſtimmen; da aber ſeine Fahrzeuge unſerm konzentrirten 
und oft ſich kreuzenden Feuer ausgeſetzt waren, ſo muß man annehmen, 
daß der Verluſt ein empfindlicher ſei. 

Der Verluſt von unſerer Seite iſt ſehr unbedeutend: von Offizieren 
iſt der Kommandeur des zweiten Bataillons des Grenadier-Regiments 

Prinzen Friedrich der Niederlande, Major Dergatſchew geblieben; 
von Gemeinen deſſelben Regiments iſt einer geblieben und einer ver⸗ 
wundet; von der Artillerie ſind zwei Mann geblieben; von dem Scharf— 
ſchützen-Bataillon einer ſchwer verwundet und drei Gemeine erhielten 
Kontuſtonen; 3 Artillerie-Pferde ſind getödtet. 

St. Petersburg, den 26. Mai. Der „Ruſſ. Inv.“ berichtet: 
Der General-Lieutenant Rokaſſovski, welcher die Truppen in Finnland 


kommandirt, meldet vom 23. Mai, daß nach dem Rückzuge der Engli⸗ 


ſchen Flotille, welche von Eckenäß zurückgewieſen (!) wurde, die feindliche 
Flotte, die vor Hangö-Udd vor Anker geblieben und durch die An⸗ 
kunft des Franzöſiſchen Geſchwaders (11) zu 26 Kriegsſchiffen angewach- 
ſen war, am 22. Mai mit 6 Dampfſchiffen die vorgerückten Befeſtigun⸗ 
gen von Hangö-Udd: Guſtavs⸗Wärn, Guſtav-Adolph und Skans-Holm 
hat angreifen laſſen. Ungeachtet des verdoppelten Feuers der feindlichen 
Geſchütze (man ſchoß mit 68 und 96pfündigen Kugeln und mit 3 Bud 
ſchweren Bomben) hat doch die Garniſon dieſer Forts, belebt durch das 
Beiſpiel ihres tapfern Kommandanten, des Oberſtlieutenants v. Moller, 
fo kaltblütig und fo gut das Feuer erwiedert, daß nach §5ſtündigem 
Kampfe die fie angreifenden Dampfer gezwungen wurden, ſich mit ſicht⸗ 
bar beträchtlichen, ihnen durch unſere Geſchoſſe zugefügten Beſchädigun⸗ 
gen zurückzuziehen. Wir hatten — Gott ſei Dank — nicht einen einzi— 
gen Todten, und nur 8 leicht Verwundete. Der Generallieutenant Ro- 
kaſſowski hat zugleich dem Kaiſer zu wiſſen gethan, daß nach dem Zeug- 
niſſe des Generalmajor Bazine, Kommandanten der 1. Brigade der 1. 
Grenadier-Diviſion, der dem Kampfe beigewohnt hatte, der würdige 
Befehlshaber von Hangö-ÜUdd, Oberſtlieutenant v. Moller, durch ſeine 
weiſen Maßregeln und außerordentliche Unerſchrockenheit feine Untergebe- 
nen zu einem wahren Heldenmuth entflammt habe. Der Kaiſer hat nach 
Leſung dieſes Berichtes den Oberſtlieutenant Moller zum Grade eines 
General-Majors zu erheben jo wie an jede Battererie 3 Ehrenzeichen und 
an jeden Mann 1 Silber-Rubel zu vertheilen geruht. 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 29. Mai. Aus Widdin, 27. Abends, erhielten 
wir geſtern die telegraphiſche Nachricht, daß aus der klei— 
nen Walachei bedeutende Türkiſche Truppenmaſſen, dar— 
unter zahlreiche Kavallerie und Artillerie über Kalafat 
in Widdin anlangen. Couriere über Couriere treffen in 
Widdin von Schumla kommend ein. Im Publikum ver- 
lautet noch nichts über dies maſſenhafte Eintreffen von 
Eilboten. Siliſtria hält ſich noch immer ſehr tapfer. 

Der Abzug ſo bedeutender Streitkräfte aus der kleinen Walachei, 
deren die obenſtehende Depeſche erwähnt, läßt wohl keinen Zweifel mehr 
übrig, daß Omer Paſcha mit dem Anſichziehen namhafter Verſtärkungen 
vom linken Flügel nicht länger mehr zaudert. Von Kalafat aus waren 
den Ruſſen, nach zuverläſſigen Berichten, über 30,000 Mann in zwei 
Richtungen über den Schyl nachgerückt. Dieſe Truppenmaſſe wäre ſicher 
auf lange Zeit zu kriegeriſcher Unthätigkeit gezwungen worden, ſeitdem 
die Ruſſen völlig hinter die Aluta zurückgegangen und ſich darauf be- 
ſchränkten, in Slatina eine ſtarke Arrieregarde zu poſtiren. Omer Paſcha, 
dem allerdings bei Kalafat ein Strich durch die Rechnung gemacht wor- 
den, ſcheint ſich nun ganz einfach dadurch aus der Verlegenheit zu ziehen, 
daß er zwiſchen dem Schyl und der Aluta ein ſtarkes Beobachtungskorps 
zurückläßt — wozu 15 bis 18,000 Mann vollkommen genügen — waͤh— 
rend er die andere Hälfte des in der kleinen Walachei ſtehenden Corps 
über Widdin nach Schumla an ſich zieht. Denn daß die Ruſſen ſobald 
wieder in die kleine Walachei einrücken werden, hat nicht die geringſte 


kerung als eine entſchieden türkiſche kund. 
zern, die bisher von den Ruſſen zu allerlei militäriſchen Dienſtleiſtungen 


Wahrſcheinlichkeit für ſich, nachdem der größte Theil des Liprandiſchen 
Korps bereits auf dem Wege nach Oltenitza und Kalaraſch ſich befindet 
und nur noch General Baumgarten mit dem rechten Flügel die lange 
Linie an der Aluta von Slatina bis Turnu halten muß. Das von ihm 
befehligte Korps ift aber kaum ſtärker als 15,000 Mann. 

— Von unſerem Korreſpondenten erhalten wir folgenden Bericht 
aus Widdin vom 23. Mai: Mit großer Hartnäckigkeit verbreitete ſich 
dieſer Tage das Gerücht, die Ruſſen ſeien an zwei Stellen, nämlich bei 
Oltenitza und bei Kalaraſch, neuerdings mit bedeutenden Streitkräften 
über die Donau gegangen und hätten den Türkiſchen Truppen bei Ras- 
grad eine blutige Schlacht geliefert, worin ſie Sieger geblieben. Trotz 
der großen Beſtimmtheit, mit welcher man von einem ſolchen Ereigniſſe 
auch in ſolchen Kreiſen ſprach, wo man über die Vorgänge auf dem hie⸗ 
ſigen Kriegsſchauplatze im Allgemeinen unterrichtet zu ſein pflegt, konnte 
man aus mehrfachen Gründen, namentlich aber um des Umſtandes wil⸗ 
len, daß Siliſtria, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, bis dahin noch nicht 
einmal vollſtändig von den Ruſſen cernirt war, ſich im Süden der Feſtung 
vielmehr nur von Zeit zu Zeit patrouillirende Koſaken gezeigt haben ſollen, 
natürlich wenig geneigt ſein, jenem Gerüchte auch nur den geringſten 
Glauben zu ſchenken. (Neuere Berichte aus Widdin, die uns heute zu- 
gekommen, bezeichnen es auf das Beſtimmteſte als unwahr. D. R.) 
Während ſich denn nun auch das fragliche Faktum allbereits zu der ganz 
unbeſtimmten und allgemeinen Vermuthung verflüchtigt hat, es müßte 
weiter unten an der Donau im Laufe der vorigen Woche Bedeutendes 
ſich zugetragen haben, erwartet man hier dagegen gewiß nicht ohne Grund, 
daß die Ruſſen, bevor noch die Verbündeten mit bedeutenden Streitkräf⸗ 
ten auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen find, mit aller Macht einen ent 
ſchiedenen Schlag gegen den rechten Flügel der Türkiſchen Armee zu füh— 
ren beabſichtigen, ſei's auch nur, um ſich durch eine gelungene Waffenthat 
einmal wieder in den ſo hoͤchſt wünſchenswerthen, hier aber etwas frag⸗ 
lich gewordenen Reſpekt zu ſetzen. Mochte von dem Augenblicke an, wo 
die Weſtmächte an dem Kriege theilzunehmen begannen, eine größere 
Konzentration der auf eine ſo ungemein ausgedehnte Linie vertheilten 
Streitkräfte ſchon durch Rückſichten der Vertheidigung geboten ſchei⸗ 
nen, die Räumung der kleinen Walachei iſt, abgeſehen von ihrer 
politiſchen Seite, ſchwerlich ein Akt von rein defenſiver Natur. Uebri⸗ 
gens haben die Ruſſen das ganze Terrain bis hinter die Aluta den Tür⸗ 
ken ohne Kampf überlaſſen, die ſchöne Brucke, welche über den Fluß 
führte, abgebrochen und bei dem, wie man hier vernimmt, nicht eben 
ſtark von ihnen befeſtigten Slatina Stellung genommen. Wiederum ſind 
die Türken mit äußerſter Vorſicht nachgerückt, und ſchwerlich dürfte in 
den nächſten Tagen ſchon von ihnen etwas Ernſtliches unternommen wer— 
den, wenn auch die ganze reguläre und irreguläre Kavallerie von Kalafat 
nach Krajowa und zum Theil darüber hinaus dirigirt worden iſt. Das 
Gros der Infanterie befindet ſich noch immer im Kalafater Lager. In⸗ 
zwiſchen haben ſich die Zuſtände in der kleinen Walachai bedeutend ver⸗ 
ändert: eine große Zahl der dortigen Bewohner, die ſich vor den Ruſſen 


aus Krajowa und den umliegenden Ortſchaften auf das Türkiſche Gebiet 
geflüchtet hatten, iſt in dieſen Tagen in ihre Heimath zurückgekehrt, und in 


unzweideutigen Zeichen giebt ſich die Stimmung der walachiſchen Bevöl⸗ 
Von den walachiſchen Gren⸗ 


verwendet wurden, trafen zahlreiche Abtheilungen in Kalafat ein, als 
die Ruſſen Krajowa noch kaum geräumt hatten, um ſich dem dortigen 
Paſcha zur Dispoſition zu ſtellen. — Sicherem Vernehmen nach wird 
die in der letzten Zeit unterbrochen geweſene Poſtverbindung zwiſchen dem 
hieſigen Orte und Krajowa in den nächſten Tagen wieder hergeſtellt wer⸗ 
den. Die hier in Widdin herrſchende Ruhe iſt durch den vor einigen 
gen erfolgten Abzug der Arnautiſchen Baſchi-Bozouks noch weſentlich erhöht 
worden und wird hoffentlich auch nicht durch die augenblickliche Anwe⸗ 
ſenheit des in den hieſigen Gegenden ſo gefürchteten Ali Pandur geſtört 
werden. — Halim Haſcha, der bekanntlich das in der kleinen Walachei 
operirende Truppenkorps kommandirt, iſt bereits mit ſeinem Stabe nach 
Krajowa abgegangen und eine in dieſen Tagen vorgenommene Rekognos⸗ 
eirung hat im ganzen Terrain bis zur Aluta keinen Ruſſen vorgefunden. 

— Ueber Brody erhalten wir von unſerem Korreſpondenten die 
neueſten Nachrichten aus Odeſſa vom 17. Mai. Nach denſelben haben 
keine neuen Ereigniſſe die Bewohner Odeſſa's weiter beunruhigt; die 
Epiſode mit dem geſtrandeten „Tiger“ hat die gefürchtete Kataſtrophe 
nicht herbeigeführt und die geängſtigten Gemüther beginnen ſich wieder 
zu beruhigen. Der Erfolg des Parlamentirens Seitens der fremden Schiffe, 
von dem ich Ihnen in meinem jüngſten Berichte Erwähnung machte, war, 
daß die im Hafen zurückgehaltenen Engliſchen und Franzöſiſchen Kauf— 
fahrteiſchiffe frei wegſegeln durften, während es dem kombinirten Ge— 
ſchwader geſtattet wurde, den gefangenen Engländern Wäſche, Kleider, 
Geld und offene Briefe zukommen zu laſſen. In der That muß man die 
Mäßigung und die Schonung der weſtlichen Flotte einer offenen, all ihren 
Angriffen beinahe wehrlos ausgeſetzten Stadt gegenüber anerkennen; ſtatt 
ruhig draußen zu kreuzen und offene, die Cenſur des Gegners paſſirende 
Briefe hineinzuſenden, könnte Dundas nur winken, und die ſchöne in 
der Blüthe begriffene Stadt würde ein Schutthaufen fein. 

— Reiſende erzählen vom ſteigenden Abnehmen des baaren Geldes 
in Rußland. In Rußland, ſonſt ſo geldreich, ſieht man jetzt weder Im⸗ 
perials noch Rubel mehr, die längſt ihren Weg ins Ausland oder in 
ſichere Winkel gefunden. Depoſitbillets ſind die einzigen Werthzeichen, die 
den ſich träge hinſchleppenden matten Verkehr unterhalten, und die ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen zu dem Auslande werden immer flauer. (el.) 

— Einem Privatſchreiben an die P. C. aus Ja ſſy zufolge, ſollen 
daſelbſt ſeit dem 15 d. M. zahlreiche Transporte verwundeter Ruſſiſcher 
Soldaten eingetroffen fein, was einiges Auffehen erregte, da während 
der Dauer des ganzen Krieges früher noch niemals Verwundete bis nach 
jener Stadt gebracht worden waren. Man erwartete, daß noch weitere 
Transporte eintreffen würden, für welche die auf die Aufnahme von 
2400 Kranken berechneten Räumlichkeiten des bereits vor längerer Zeit 
eingerichrichteten Lazareths nicht ausreichen mochten. Die ftäbtifchen 
Behörden waren deshalb bemüht, geräumige Privatgebäude zur Aus- 
hülfe zu miethen; auch war die Lieferung von 2500 hölzernen Bettſtellen 
mit dem nöthigen Bettgeräthe unter ſtreng bedingter Lieferungszeit von 
10 Tagen, zur offentlichen Lieitation geſtellt. Aus dem Umſtande, daß 
Ruſſiſche Ingenieure die Umgegend der Stadt beſichtigt und theilweiſe 
aufgenommen hatten, wollte man ſchließen, daß eine Befeſtigung derſelben 
beabſichtigt werde. Bei den kleinen Städten Tyrgofromos, zwei Poſten 
von Jaſſy, auf dem rechten Ufer des Berlatfluſſes, eines Nebenfluſſes des 
Sereth, an den Hauptſtraßen nach Fokſchan und Galatz, waren bereits 
Schanzarbeiten begonnen. Die großen bisher in Fokſchan aufbewahrten 
Pulvervorräthe waren nach Sloboſie, einem dem moldauiſchen Bojaren 
Rasdowan gehörigen, zwei Stunden dieſſeits Berlat gelegenen Dorfe ge⸗ 
bracht worden, wo ſich in dem dortigen Schloſſe ausgedehnte gewölbte 
Kellerräume finden. Das früher zu einem großen militaivifchen Central⸗ 
punkte beſtimmte Fokſchan, auf der Straße von Jaſſy nach Bukareſt, 
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ſcheint allerdings von den Ruſſen gänzlich geräumt zu werden. Es war 
bemerkt worden, daß von daher ſeit einiger Zeit mehrere Hundert mit 
Armaturgegenſtänden beladene Karren durch Jaſſy kamen und bei Sku⸗ 
lery über den Pruth zurückgingen. Auch über Leova, unterhalb Jaſſy, 
ſollen große ähnliche Transporte über den Pruth nach Rußland zurück⸗ 
gehen. Dagegen verlautete, daß die Ortſchaften am Sereth, zwiſchen 
Batuſchany und Bakau, alſo beinahe die ganze Linie dieſes Stromes von 
ſeinem Austritte aus der Bukowina bis zur Einmündung oer gleichfalls 
aus der Bukowina kommenden Biſtritz, in der letzten Zeit durch Ruſſiſche 
Garniſonen von 200 bis 1000 Mann beſetzt wären, und daß auch in 
den weiter ſtromabwärts gelegenen Orten das bevorſtehende Eintreffen 
Ruſſiſcher Truppen angekündigt ſei. Die gegenwärtige Stärke des an 
der Linie des Sereth aufgeftellten Ruſſiſchen Corps wurde auf 18,000 
Mann angegeben. 
Frankreich. 

Paris, den 29. Mai. Die Schwierigkeiten, mit welchen das Pro⸗ 
jekt des vom Kaifer ſelbſt angegebenen fo genannten „Kaiſerlichen Klubs“ 
(Cercle Imperial) zu kämpfen hat, find noch nicht vorüber. Die größte 
Schwierigkeit, die bei der Errichtung deſſelben zu überwinden iſt, bleibt 
die Wahl des Lokals, das man auf dem ſchönſten Theile der Boulevards, 
in der Nachbarſchaft der Chauſſee d' Antin, ſucht. Alle Miniſter nnd ho» 
hen Beamten aller Art, alle hohen Militair⸗Perſonen, alles, was Würden 
trägt und betitelt iſt, ſollen Mitglieder des Clubs werden, 300 Franken 
beim Eintritt, ſodann 300 Franken jährlich bezahlen, und der General 
Ornano Präſident des Klubs ſein, den der Kaiſer ſelbſt zweimal jährlich 
mit ſeiner Gegenwart beehren und dort ſpeiſen ſoll. Sodann iſt man 
mit der Organiſation eines anderen Klubs beſchäftigt, der allen Direkto⸗ 
ren, Theilnehmern der verſchiedenen Eiſenbahnen und mit dem Verkehr 
der Aktien und Obligationen, Contrahenten aller Art von Lieferungen 
befchäftigten Perſonen zum täglichen Sammelplatz dienen ſoll, wo fie ihre 
Connexionnen oder die Repräſentanten derſelben finden können. 


Griechenland. 

Der „Moniteur“ giebt nachträglich noch einige Details über die 
Niederlage der Griechen bei Peta. Er ſagt weiter: „Unter der im 
Hauptquartiere des Tzavellas erbeuteten Bagage hat man, wie verſichert 
wird, eine Korreſpondenz dieſes Häuptlings mit den Griechiſchen Mi— 
niſtern namentlich mit dem Kriegsminiſter Scarlato Sutzo, gefunden; 
dieſe Korreſpondenz ſoll jetzt in Fuad Effendi's Händen fein. Die Su⸗ 
lioten haben bald eingeſehen, welchen Gefahren ſie ſich durch die Ver— 
ſchmelzung ihres Geſchickes mit dem der Helleniſchen Abenteurer ausſetzten. 


In den letzten Tagen des Monats April haben fie die Waffen niederzu- 


legen begonnen und den Ottomaniſchen Truppen die wichtige Poſition 
von Pente Pigadia ohne Schwertſtreich überliefert; ſie ſtanden im Be⸗ 
griff, Abdi Paſcha ihr eigenes Land zu öffnen und ſich ihm anzuſchließen, 
um Zervas, der dort an der Spitze von 700 Hellenen noch Stand hielt 
anzugreifen, allein letzterer entſchloß ſich zum Rückzug und begab ſich 
durch einen Nachtmarſch nach der Grenze zu. Zwiſchen Janina und Arta 
ſind die Verbindungen wiederhergeſtellt. Es befinden ſich nur noch zu 
Radovitzi Aufſtändiſche; der übrige Theil des Landes iſt zu feiner Pflicht 
zurückgekehrt und hat nur noch Verwünſchungen für die Griechiſchen 
Häuptlinge.“ 

Ein Berichterſtatter der „Trieſt. Zig.“ aus Athen, 19. Mai, will 
wiſſen, es ſei in einer Separatnote Englands an die Regierung von 
Griechenland die Drohung ausgeſprochen, „daß, im Falle der König 
und die Regierung nicht den Forderungen der Weſtmächte Genüge leiſten, 
der Thron Griechenlands umgeſtürzt und eine andere minder koſtſpielige 
und die Ruhe Europa's nicht kompromittirende Regierungsform eingeführt 
werden wird.“ Weiter meldet dieſer Korreſpondent, der König ſei feſt 
entſchloſſen, nicht nachzugeben; er werde trotz der Rathſchläge aus Mün- 
chen und Wien den Weſtmächten eine abſchlägige Antwort geben, und 
ſich mit dem Miniſterium in eine der Grenzſtädte begeben, um die nähere 
Entwickelung der Begebenheiten dort abzuwarten. Die Stimmung des 
ganzen Landes ſei derart, daß Niemand an ein Nachgeben denke. — 
Bezüglich des Aufſtandes hegt man Griechiſcherſeits noch immer die beſten 
Hoffnungen. Es wird behauptet, die Nachrichten aus Epirus und Theſ⸗ 
ſalien ſeien den Inſurgenten günſtig und trotz aller Maßregeln der Weſtmächte 
werde man dieſelben nicht zu Paaren treiben. Es ſcheint nunmehr, heißt es 
bezüglich darauf in dieſem exkluſiv Griechiſch gefärbten Berichte der „Trieſter 
Zeitung“, daß die zwei Seemächte feſt entſchloſſen find, mit ſolchen Zwangs⸗ 
maßregeln gegen Griechenland aufzutreten, wodurch es unmöglich wird, den 
Aufſtändiſchen in Epirus und Theſſalien irgend eine Unterſtützung an Geld, 
an Mund- und Kriegsvorrath zu ſenden. Sie rechnen darauf, daß man 
ohne Munition nicht Krieg führen kann, daß ſomit der Krieg in den auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen nothwendiger Weiſe aufhören muß, ſobald es den 
Aufſtändiſchen an Munition fehlen wird. Die Küſten werden von Eng⸗ 
liſch⸗Franzöſiſchen Dampfern bewacht, aber Munition kann den Aufſtän⸗ 
diſchen aus Griechenland zu Lande geſandt werden; man hat jeden Trans⸗ 
port von Kriegsmunition nach dem Königreiche unmöglich gemacht, aber 
es giebt noch Kriegsmunition im Lande ſelbſt. Nun ſoll durch die Be⸗ 
ſetzung Griechenlands durch Franzoſiſche Truppen der Transport aus 
Griechenland ſelbſt eine Unmöglichkeit werden; die Engliſch-Franzöſiſche 
Diplomatie wird ſich aber wieder verrechnet haben. Zu einem Guerilla— 
Kriege in den aufſtändiſchen Provinzen gibt es in denſelben hinlängliche 
Kriegsmunition, und die Aufſtändiſchen beſitzen die Mittel, ſich ſolche von 
dort zu verſchaffen, wo man es am wenigſten vermuthen könnte. Der 
Guerillakrieg, zu welchem ſich die genannten Provinzen ganz trefflich 
eignen, wird fortgeführt werden. ud 

Die Bezirke von Paramitia und Margariti in Epirus, wo die 
wilden Albaneſen die größten Schandthaten begangen, haben zu den 
Waffen gegriffen bei der Annäherung Zerva's und Botzaris. Eben ſo der 
ganze Bergbezirk auf der Oſtſeite von Theſſalien bis Marinitza. Chatzi⸗ 
Petru erfocht bei Tricala einen Sieg über die Türken, wobei 700 Ge⸗ 
wehre der Chaſſeurs de Vincennes ihm in die Hände fielen; zwei Ka⸗ 
nonen wurden erbeutet, jo wie 20 Kiſten Kriegsmunition. Die aus Da- 
moko nach der Aufhebung der Belagerung zurückgezogenen Corps haben 
ſich theils in der Umgegend von Volo gezeigt, theils führen ſie den Gue— 
rillakrieg an der Weſtſeite Theſſaliens. Die Nachrichten aus Metzovo 
ſind erſchütternd. Nachdem die wilden Albaneſen den bei dem Treffen mit 
Grivas verſchont gebliebenen Theil der Stadt ausgeplündert, ſteckten fie 
denſelben in Brand, worauf ſie nach Janina abzogen, die angeſehenſten 
Bewohner der Stadt mit ſich führend. Bei dem Mangel an Laſtthieren 
wurde die Beute dieſen Unglücklichen aufgebürdet; dem ehewürdigen 
N. Coutzouli wurden die Augen ausgeſtochen, und dieſer vor wenigen 
Wochen wohlhabende Mann iſt jetzt als blinder Bettler an der Grenze 
angekommen. f > 

15,000 brodloſe Männer, meiſtens aber Weiber und Kinder, find 
in den zwei Grenzprovinzen Lamia und Patradziko angekommen. Der 
Correſpondent hat unweit Lamia über 100 Kinder gezählt, die im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worts ganz nackt waren, und deren Väter bei der An⸗ 
kunft der Albaneſen in Velinrep kaltblütig hingeſchlachtet worden waren. 
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Die Einwohner Lamia's haben ſich beeilt, dieſen armen Geſchöpfen Klei⸗ 
der zu geben. — Tzavellas habe wirklich den Verräther gemacht und 
lebe jetzt in einem Kloſter an der Grenze von Epirus, wo er den Nar⸗ 
ren ſpielt. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 31. Mai. Der Gerichtshof beſchloß heute die gegen- 
wärtige, diesjährige dritte, Sitzung mit Verhandlung der Unterfuchungs- 
Sache gegen die unverehelichte Hedwig Dolata aus Smielowo wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen durch Gift. — Die Ange⸗ 
klagte diente mit dem Kammermädchen Rofalia Knowska zuſammen auf 
dem Herrenhofe in Kamien. Beide lebten in ſtetem Unfrieden und wurde 
die Erſtere wegen Widerſpenſtigkeit gegen die Knowskg auf Beſchwerde 
Seitens der Letzteren mitunter durch den Gutsherrn gezüchtigt. Einſt 
widerſetzte ſich die Angeklagte aufs neue den Anordnungen der Knowska 
und zwar thätlich in der Art, daß fie auf die Letztere mit einem Bratſpieß 
losging und fie damit im Geſicht verwundete, welcher Vorfall der Ange- 
klagten auf Beſchwerde der Knowska eine derbe Züchtigung durch den 
Gutsherrn zuzog. In Folge deſſen ſoll die Angeklagte mit Beziehung 
auf die Knowska geäußert haben: „wenn ſie mich zu Grunde richten will, 
ſo mag ſie auch zu Grunde gehn“; darauf hat fie, als die Knowska 
einſt krank lag und ſich Kamillenthee kochen ließ, eine Priſe Bilſenkraut⸗ 
ſaamen in das Theetöpfchen gethan, dieſen mit dem Kamillenthee zuſam— 
men gekocht und den Trank der Knowska dargeboten, welche ihn genoß 
und in Folge deſſen wahrend einiger Tage an Schwindel, Schwäche in 
allen Gliedern und geſtörter Sehkraft litt. 

Das Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Dernen zu Wreſchen er— 
giebt, daß eine Priſe Bilſenkrautſaamen unbedingt tödtliche Wirkung habe, 
wenn der Saamen vorher zerquetſcht und in dieſem Zuſtande vollſtändig 
ausgekocht genoſſen werde. Da der Saamen in dem vorliegenden Falle 
jedoch nicht zerquetſcht und auch nicht genugſam gekocht worden, ſo konn⸗ 
ten nach dem Genuſſe jener Abkochung auch nur die oben erwähnten 
Wirkungen eintreten, weil das Gift die harte Schale des Saamens nicht 
genugſam durchzudringen vermochte. 

Die Angeklagte giebt zu, der Knowska Bilſenkraut-Saamen in den 
Kamillenthee gethan zu haben, jedoch nicht in der Abſicht ſie zu tödten, 
ſondern ihr zu ſchaden, weil ſie gehört, daß man nach dem Genuſſe fol- 
chen Saamens „dumm“ werde. Sie habe ſich an der Knowska wegen 
der ihrethalben erlittenen öfteren Mißhandlungen rächen wollen. 

Das Gutachten des vorgeladenen Kreis-Phyſikus Dr. Keßler lau- 


tet dahin, daß die bei der Knowska beobachteten Krankheits-Symptome 


allerdings von dem Genuſſe einer kleinen Quantität Bilſenkrautſaamen 
herrühren konnten, weil dieſer Saamen unter Umſtänden wohl geeignet 
ſei, die Geſundheit, auch das Leben zu zerſtören. 

Hierauf wurde die den Geſchwornen geſtellte Frage: „Iſt die An- 
geklagte ſchuldig, der Knowska Bilſenkrautſaamen vorſätzlich beigebracht 
zu haben, welcher Stoff geeignet war, die Geſundheit zu zerſtören?“ mit 
„Nein“ beantwortet und die Angeklagte freigeſprochen. 

Die höchfte in dieſer Schwurgerichts-Sitzung zuerkannte Strafe war 
jähriges Zuchthaus wegen ſchweren wiederholten Diebſtahls, die nie- 
drigſte 14 Tage Gefängniß wegen Hehlerei. 

Pofen, den 1. Juni. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 2 Zoll. 


— Gefunden am 31. Mai auf der Wilhelmsſtraße und im Po- 
f. * 


lizei-Büreau aſſervirt: ein Beutel mit 1 Rthle. 29 Sgr. 8 Pf. 

r Rogaſen, den 30. Mai. 
d. Mts. ift wieder eine Verſammlung des Rogaſener Landwirthſchaftlichen 
Vereins in Murowana Goslin abgehalten worden. Die Sitzung fand in 
der Behauſung des Herrn v. Winterfeld ſtatt. Herr v. Winterfeld, 
der Vorſitzende des Vereins, führte feine Gäſte auf feine wohlbeſtellten 
Felder, wo dieſelben Gelegenheit fanden, die ausgezeichneten Erfolge 
der Moderung zu bewundern. Vollkommen unfruchtbarer Boden, der 
früher nichts erzeugt hat, iſt durch Moder-Düngung in Ackerland ver- 
wandelt, das jetzt den üppigſten Pflanzenwuchs zeigt. Die guten Wir⸗ 
kungen des Moders werden nicht allein dem reichen Humusgehalt vefjel- 
ben zugeſchrieben, ſondern auch dem Vermögen, die Feuchtigkeit auf 
lange Zeit zu binden. Die anweſenden Landwirthe beſuchten ferner die 
ausgedehnten Strecken der mit Futterkräutern beſäeten Ländereien, wie 
Eſparſette, Luzerne, Klee, Mais und Möhren, deren Anbau die mo— 
derne Agronomie erhöhten Werth beilegt, und ſahen auch die vielfach 
angeprieſene Sandluzerne Medicago intermedia, welche ſeit mehreren 
Jahren angebaut, es heuer auf leichtem Boden zu einer Ueppigkeit ge⸗ 
bracht hat, die der des rothen Klee's auf beſſerem Boden nicht nachſtand. 

Nach einer Rundreiſe über fieben Vorwerke theilte der Vorfitzende 
der Verſammlung mit, daß dem Vereine von Seiten des Ober- Präſi⸗ 
diums unſerer Provinz die Summe von 50 Rthlr. und 3 Medaillen zur 
Prämiirung guter Mutterſtuten zugegangen ſeien. Man ſchritt demzufolge 
zur Berathung über die in unſerem Kreiſe zu veranſtaltende Thierſchau, 
und entſchted ſich für Rogaſen als den Ort, der in dieſem Jahre für das 
Feſt zu wählen wäre. Der Tag wurde auf den 18. Juni feſtgeſetzt. 

Das vorläufig entworfene Programm zum a ift folgen⸗ 
des: Für Stuten, von denen die ſelbſt gezogenen den Vorzug haben, 
werden vier Preiſe von 20, 15, 10 und 5 Rthr. ausgeſetzt. Es dürfen 
nur ſolche Stuten konkurriren, die aus dem Kreiſe ſtammen, und nicht 
von Rittergütern oder größeren Erbpachten gestellt werden. Außerdem iſt 
durch ein Atteſt der Ortsbehörde nachzuweiſen, daß die Stute Um lehren 
halben Jahre regelmäßig zur Arbeit benutzt worden iſt. 

Für die beſten Fohlen eigener Zucht ſind 3 Medaillen, eine ſilberne 
und zwei bronzene beſtimmt; für den beſten Stier 10 Rthlr., die beſte 
Kuh 10 Rthlr., die nächſtbeſte Kuh ) Rthlr., den beſten Ochs 5 Kthlr. 
und das beſte Kalb 3 Rthlr. Den Geldwerth dieſer Preiſe erhalten die 
Gewinner in Form von Ackergeräthſchaften, welche zu dem Zwecke ange⸗ 
kauft werden. 

Es werden 3 Rennen ftattfinden: ein Bauern -Rennen mit Preiſen 
von 20, 10 und 5 Rthle. Ein Rennen für Vereinsmitglieder mit Einſatz 
als Gewinn und eine Reitpeitſche, die aus der Vereins⸗Kaſſe beſchafft ift. 
Das dritte Rennen um einen von Herrn von Winterfeld ausgeſetzten Po— 
kal in freier Konkurrenz. a 

Am Sonntag Abend traf hier aus Poſen der erſte Omnibus ein, 
ein lebendiges Zeichen des durch die neue Chauſſee gehobenen Verkehrs. 

Heut iſt unſere Seebrücke, die wegen des geſtrigen Jahrmarkts bis- 
her ſtehen geblieben war, abgetragen worden. 

Vor einigen Wochen find auf der Beſitzung des Dr. Cichocki meh- 
rere Silbermünzen aus der Zeit Sigismund des dritten gefunden worden. 

Nach langer Dürre hatten wir in der verfloſſenen Nacht erquicken⸗ 
den Regen. 

++ Wreſchen, den 29. Mai. Obgleich uns die diesjährigen 
Winterſaaten wegen der außerordentlichen Dürre, die wir während des 


und kräftiger 
Am vergangenen Sonntag den 28. daher, daß England fich früher, 


ganzen Frühjahrs gehabt, nicht zu ſo reichen Erwartungen berechtigen, 
wie im vergangenen Jahre, ſo können wir doch im Allgemeinen damit 
zufrieden fein, Sommerſaaten wie auch Klee ſtehen dagegen brillant und 
fehlt uns nur ein baldiger durchdringer Regen, der zur Erquickung der 
Felder und Fortſetzung der Brachepflügung unumgänglich nothwendig. 
Vom 21. zum 25. d. Mts. kamen große Schwärme Libellulae, die 
auf ihrem Fluge ſehr wenig raſteten, in unſere Nähe. Am 26. blieben 
dieſe muntern Durchzügler ganzlich aus, den 27. aber machte eine bedeu⸗ 
tende Schaar derſelben und zwar in Gärten und Feldern Halt, ohne je⸗ 
doch durch ihre Freßorgane irgend welchen Schaden anzurichten. 
> Wongrowiee, den 30. Mal. Vergangenen Sonntag fan 
unmittelbar nach dem Gottesdienſte in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
die Wahl des Gemeinde⸗Kirchenraths ſtatt, nachdem die am 6. Januar 
d. J. vollzogene desfallſige Wahl wegen eines Formfehlers von der vor⸗ 
geſetzten Behörde für ungültig erklärt worden war. Indeß wurden die 
ſchon damals gewählten acht Mitglieder einſtimmig auch diesmal 
wiedergewählt. Auch die Frage, ob der Gemeinde⸗Kirchenrath zugleich 
als eine ſtändige Repräſentation der Gemeinde in allen äußeren kirchlichen 
Angelegenheiten zu berathen und zu beſchließen befugt ſein ſolle, wurde 
diesmal einſtimmig bejaht, während bei der erſten Wahl ſich die Stim⸗ 
menmehrheit dagegen ausgeſprochen hatte. Die Betheiligung der Ge⸗ 
meindeglieder am Wahlakte war jedoch eine ſehr geringe; es hatten ſich 
von circa 400 Stimmberechtigten nur 34 Wähler eingefunden. 
Nachmittags deſſelben Tages machten die hieſigen chriſtlichen 
Schulklaſſen, ſechs an der Zahl ihren Mai-Spaziergang, an dem ſich 
das Publikum ſo überaus zahlreich betheiligte, wie noch nie bisher. 
Abermals find die Unterbehörden des Kreiſes auf Veranlaſſung der 
Königl. Regierung zu Bromberg durch das hieſige Königl. Landraths⸗ 
Amt aufgefordert worden, der Hebammen-Pfuſcherei im Kreiſe mit aller 
Strenge entgegen zu treten und jeden Uebertretungsfall bei dem betreffen⸗ 
den Polizeianwalte zur Anzeige zu bringen. Von den 2193 Entbindun⸗ 


gen, welche im diesſeitigen Kreiſe im vorigen Jahre vorgekommen, a 
n, 


immer noch 1241 mit Hülfe von Pfuſcherinnen bewerkſtelligt wo 
und doch iſt hierin ſchon eine Abnahme gegen das Jahr 1852 erfolgt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Feuersbrünſte nehmen im Königreich Polen auf eine ſehr be⸗ 
unruhigende Weiſe Ueberhand und ſind in der Regel von ſolcher Aus⸗ 
dehnung, daß ganze Städte eingeäfchert werden. In der vorigen Woche 
iſt die Kreisſtadt Stobnitza abgebrannt und auch im Mechower Kreiſe 
haben zahlreiche Brände ſtattgefunden. Man vermuthet dort allgemein, 
daß förmlich organiſirte Raubbanden das Feuer anlegen, um eine Ge⸗ 
legenheit zum Stehlen zu haben. 

Der Berliner Korreſpondent des Cxas beſtätigt in Nr. 120. die 
Nachricht, daß dem Kammerherrn v. Taczanowski von Sr. Majeſtät 
dem Könige der Grafentitel verliehen worden iſt. Bekanntlich hat der 
Graf Taczanowski im vorigen Jahre auch den Rothen Adler - Orden 
2. Klaſſe erhalten. 

Der Pariſer Korreſpondent deſſelben Blattes macht folgende inte⸗ 
reſſante Bemerkung über die phyſiſche Hebung der Franzöſiſchen Volksrace: 

Ein gelehrter Pariſer Arzt machte zu mir die Bemerkung, daß die 
Franzöſiſche Race ſich ſeit 20 oder 30 Jahren phyſiſch ſehr verbeſfert habe. 
Er ſchreibt dies der Kreuzung der Volksklaſſen zu, die eine Folge der 
Gleichheit Aller vor dem Geſetze ſei. Früher wären die verſchiedenen 
Volksklaſſen von einander getrennt geweſen, darum ſei die Bevölkerung 
ſchwächlich und verkümmert geweſen. Wenn die Engliſche Race ſtärker 

rä iſt als die Franzöſiſche, ſagte er weiter, jo kommt dies 
N als Frankreich, des Geburtsadels ent⸗ 
ledigt hat und zu einer Ariſtokratie gelangt iſt, die ſich auf den Beſitz, 
das Verdienſt und die Nationalität ſtützt, d. h. zu einer demokratiſchen 
Ariſtokratie, die ein Mittelding iſt zwiſchen dem alten Adel und der Ame- 
rikaniſchen Demokratie, zu welcher die Mancheſterſche Schule hinzieht. 
Derſelbe Arzt theilte mir mit, daß die Pocken in Paris verhältnißmäßig 
häufiger vorkommen als in manchen Departements, weil ſie von Mau⸗ 
rern, welche in jedem Frühjahr aus den ungebildeten und armen De- 


partements der Arbeit wegen nach der Hauptſtadt kommen, dort einge⸗ 


ſchleppt werden. Die Magiſträte zahlen den Eltern für jedes Kind, dem 
fie die Pocken impfen laſſen, mehrere Franks, und dennoch erreichen fie 
nur ſelten ihre Abſicht, weil die Trägheit und Unwiſſenheit beim Volke 
ſtärker ſind, als die Begierde nach Geld. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Juni. 3 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Nadonski aus Rudnie 
v. Sadowski aus Mikulice, v. Sadowski aus Bentz, v. Stablewski 
ans Zaleſie und v. Sczaniecki aus Brody; die Gutsb.⸗Frauen v. Tem⸗ 
pelhoff aus Dombrowka und v. Tempelhoff aus Skorzewo. 

BAZAR. Frau Doktor Wieniawska und die Tonkünſtler Gebr. Wie 
niawsfi aus Lublin; Gutspaͤchter v. Wybicki aus Niewierz; Bürger 
Wybicki aus Bromberg; die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Köbnitz 
und v. Oſtrowski aus Gultowy. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Feiſt aus Mannheim, 
Möller aus Vierßen, Karfunkelſtein und Hartmann aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Budziſzewski aus Tions und 
Frau Gutsb. v. Zatorska aus Chytrow. ; > 
HOTEL DE PARIS. Die Bröbfte Pigtfowsfi aus Winnagdra, Hybner 
und Gigenthümer Werner aus X ons; Vikar Kuflinsfi aus Buk; 
Gutsb. v. Ikowiecki aus Gacz. * 

HOTEL DU NORD. Probſt Kurowski aus Kamieniec. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. v. Libiſzowska aus Opatowko; 
die Gutspächter v. Brzezinski aus Leg 1 ER 4 Großdorf; 

die ent i au li aus Brandenburg. 
weisser Abe Pie Wie e aus Owielzti und 
Hoffmann aus Miescisk; die Gutsbächter Niflaß aus Brzezie, Noak 
und Gymnaſiaſt Reich aus Rogaſen. 


EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Brand aus Neuſtadt a/ W.; Kalli⸗ 


graph Jeutzſch aus Dresden und Partikulier Mann sen. aus Schrimm. 
HOTEL ZUR KRONE. Diätar Baran aus Krotoſchin und Kaufmann 
Rothe aus Birubaum. ! t . 
BEICHENER BORN. Handlungs » Kommis Dresdner aus Life und 
Kaufmann Sinaſohn aus Lubaſz. 
BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Raggi aus Bebonia. - 
PRIVAT-LOGIS. Frau Appellationsger. »Rülbin Lympius aus Hal⸗ 
berſtadt, l. Königsſtraße Nr 15.; Frau Gutsb. v. Korytowska aus 
Babin, l. Gerberſtraße Nr. 55 2 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. B. v. Haas mit dem Kgl. Kammergerichts⸗ 
Refereudarius Hrn C. Rudolph in Rheinsberg, Frl. Elara Biskopf mit 
Hrn. A. Fasquel in Berlin, Frl. S. v. Oertzen mit dem Hauptmann u. 
Compagnie⸗Chef im 32. Juf. Regt. Hrn. G. v. Knobelsdorff in Dresden, 
Frl. M. v. Willich mit dem Hen. Grafen A. v Schwerin in Landsberg 
an der Warthe, Frl. A. » Bleſſingh mit dem K. Lient. im Ingenieur⸗ 
Corps Hru. O, Labes in Pütnitz, Frl. Marie Schmidt mit Hrn. Rentier 
Börnicke in Berlin, Frl. H. Förſter mit Hrn. Kaufm. Großmann in New⸗ 
Hork, Frl. M. Pauſe mit Hen. Spediteur Müller in Köben, Frl. Bertha 
Suckerk mit Hrn. Kaufm. H. Hilbert in Reichenbach, Frl. A, Türke mit 
Hrn. Apotheker Seidel in Neiſſe, Frl. L. Aſtrich mit Hrn. Rabbiner Lewin 
in Kempen, Frl. H. Hirſchfeld mit Hru. Kaufm. Neugebauer in Schweidnitz. 


Am Sommertbeater. 

Freitag den 2. Juni. Vorſtellung im Abonnement: 
Ein Fuchs. Original⸗Poſſe in 3 Akten von Juin. 
Muſik von Binder. ? 

Sonnabend den 3. Juni. Die Geheimniſſe 
der Magie. Große Vorſtellung aus dem Gebiete 
der natürl. Zauberei vom Profeſſor Herrn Carl 
Bils. Dazu: Das Tagebuch. Luſtſpiel in 
2 Akten von Bauernfeld. 

Die Gebrüder Wieniawsfi werden 
den 9. Juni c. hier ein Concert geben. 

GERAITATRALATETINNAAAATANE 

Sonnabend den 3. d. Nachmittags 3 Uhr 
Vortrag über Weltkunde im Verein 8 
für Handlungsdiener. 

eee eee 

Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer Nichte 
Erneſtine Großmann mit dem Herrn Joſeph 
Salinger aus Callies, beehren wir uns n 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Gneſen, den 28. Mai 1854. 

Jakob Pyritz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Großmann, 
Joſeph Salinger. 
Heute wurde meine Frau, Suſanna geb. Krü⸗ 
ger, von einem Mädchen glücklich entbunden. 
Bromberg, den 31. Mai 1854. 
Meſſerſchmidt, Regierungsrath. 
Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung 
seiner lieben Frau, Elise geb. Wentzel, von 
einem gesunden Knaben, beehrt sich Verwandten 
und Freunden statt besonderer Meldung hier- 
durch ergebenst anzuzeigen 
Schroda, den 31. Mai 1854. 
Gläser, Landrath. 
So eben verläßt die Preſſe und ift bei Gebrüder 
Scherk in Poſen, alten Markt 77., zu haben: 


Die 
untrüglichen naturgemäßen 
kilkräfte 


der 
Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, 
und das 5 
einfache Le Roi'ſehe Heilſyſtem. 
Namentlich die Heilkraft 
der Le Roi'schen Kräuter-Arzneien, 
als wohlthätiger, ſicherer und erprobter Mittel gegen 


alle Krankheiten des menſchlichen Körpers, welche ihren 
Urſprung in der Verdorbenheit des Blutes uns der 


Säfte und in den Störungen einzelner Organe, nament⸗ 
lich der Verdauungswerkzeuge ꝛc. haben. 


E 
Angabe der Behandlung jeder einzelnen 
Krankheit. 


Mitgetheilt nach Le Roi, 
Dr. der Medizin, Oberſanitätsrath, Leibarzt ꝛc. ꝛc., 
von 
Dr. Carl Müller. 


Fünfte vermehrte Auflage. 
Gr. 8. broch. Preis 10 Sgr. 

In allen Theilen der Erde, ſo weit die Geſittung 
reicht, ſegnen bereits Tauſende das Le Roi'ſche Heil- 
ſyſtem! Millionen fanden durch daſſelbe ſelbſt da noch 
Geſundheit und Frohſinn wieder, wo, bei dem heu⸗ 
tigen Standpunkte der Arzneiwiſſenſchaft, die Verzwei⸗ 
flung bereits Platz gegriffen hatte. — Niemand, dem 
an der Herſtellung und Erhaltung ſeiner Geſundheit 
ernſt gelegen, ſollte verſäumen, ſich mit den überzeu- 
genden Wahrheiten des Werkchens bekannt zu machen. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen auf der Königlichen Ziegelei bei Ratay 
mehrere Haufen altes Holz, Rohr und Stroh öffent— 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah- 
lung verkauft werden, wozu ein Termin auf 

Sonnabend den 3. Juni Vormittags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 

Poſen, den 31. Mai 1854. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 
Die Verſendung von 10 Proviant-Fahrzeugen auf 
dem Waſſerwege nach Magdeburg ſoll im Wege 
der Submiſſion unter der Bedingung der höheren Ge— 
nehmigung vergeben werden. Unternehmer werden 
aufgefordert, ihre Offerten bis zum 3. Juni c. ver⸗ 
ſiegelt auf dem Büreau des unterzeichneten Depots, 
Magazinſtraße Nr. 7., abzugeben, woſelbſt um 11 Uhr 
Vormittags in Gegenwart der etwa Anweſenden ſel— 
bige eröffnet werden. Die näheren Bedingungen ſind 
daſelbſt zu erfahren. 

Poſen, den 31. Mai 1854. 

Königliches Train⸗Depot. 
Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung des im Gneſener 
Kreiſe belegenen und zum hieſigen Seminarium gehö- 
rigen Allodialguts Braciſzewo, von 1032 Morgen 
OR. auf 18 Jahre, von Johanni 1854 bis dahin 
1872, iſt ein Termin auf den 12. Juni dieſes 
Jahres Vormittags 10 Uhr in dem Erzbiſchöf⸗ 
lichen General⸗Konſiſtorio zu Poſen anberaumt wor⸗ 
den. Die Pachtkaution beträgt 2000 Thaler, und die 
ſonſtigen Pachtbedingungen ſind in der Regiſtratur der 
Erzbiſchoͤflichen General⸗Konſiſtorii zu Poſen und 
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Gneſen, ſo wie in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
zu Bracifzewo einzuſehen. 

Gneſen, den 9. Mai 1854. 

Erzbiſchöfliches General-Konſiſtorium. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die hieſigen ſtädtiſchen Behörden mit Ge—⸗ 
nehmigung des Königlichen Provinzial-Schul-Kolle⸗ 
giums und des vorgeordneten Hohen Miniſteriums 
den Beſchluß gefaßt haben, die Realſchule, welche 
bisher nur in den drei untern Klaſſen als Gymna— 
ſium eingerichtet geweſen iſt, in ein vollſtändiges 
Gymnaſium umzuwandeln, ſo erlaube ich mir, den 
betheiligten Eltern ergebenſt anzuzeigen, daß nunmehr 
auch die Tertia und die Sekunda als Gymnaſial⸗ 
Klaſſen eingerichtet find, und das Gymnaſium vor⸗ 
ausſichtlich ſchon zu Oſtern k. J. durch die Errichtung 


In meinem Kinderwaaren⸗Geſchäft im Hötel de 
Tyrol habe ich zu den billigſten Preiſen Leinwand, 
leinene Taſchentücher, Handtücher und Tiſchzeuge in 
Kommiſſion. Auch übernehme ich von heute an das 
Aufzeichnen der Buchſtaben, und halte aufgezeichnete 
Stickereien, wie Kragen, Unterärmel, Streifen, ſtets 


Die Haupt Niederlage fertiger Fuß⸗ 
Belebung für Berg 


von 


F. CALDAROLA, 
Wilhelmsſtr. 21. im Hötel de Dresde, 


empfiehlt ſämmtliche in dieſes Fach einſchlagende Ar- 
tikel in größter Auswahl und Eleganz für jedes Alter 


auch der Gymnaſial-Prima ſeine Vollſtändigkeit er— 
halten wird, während die Real-Sekunda und Real— 
Prima nur noch bis zu dem zu ihrer Einziehung ge— 
eigneten Zeitpunkte fortbeſtehen ſollen. 
Krotoſchin, den 31. Mai 1854. 
Der Direktor des Gymnaſiums: 
Prof. A. Gladiſch. 
Der Arzt und Geburtshelfer A. Sztam, Dr. med. 
et chir., hat ſeinen Wohnſitz nach Oſtro wo verlegt. 
Schöne rothe Kartoffeln liegen auf dem Dom. Michaelis Peiser, 
Junikowo bei Poſen zum Verkauf. Busch’s Hötel de Röme. 
Doft or aromatiſch⸗mediziniſche Kräuter: Seife ift ein bewährtes, ſeit 
& e pen = ie eg in gen 5 ee kosmetiſches 
ch Z Mittel zur ſchmerzloſen Entfernung von Sonnenbrand, Sommer— 
Bor ardt s ae Leberflecken, Finnen, Pickeln, Hautbläschen ꝛc. und zur, E 
Erhaltung und Herftellung einer ſchönen, reinen, weißen Haut in jugendlicher Friſche und be- 
lebtem Anſehen, fo wie fie mit großer Superiorität alle anderen Toilette-Seifen und Schönheits- 
waſſer erſezt. — Im Bade wirkt fie außerordentlich heilſam und ſtärkend.— Doktor 
Borchardt's Kräuter ⸗Seife iſt in verfiegelten Original-Päckchen A 6 Sgr. für Posen nur allein 
echt zu haben bei LUdwW. Joh, Meyer, Neueſtraße, jo wie auch für Birnbaum: J. NI. 
Strich; Bromberg: C. F. Beleites; Chodziesen: Kämmerer Breite; Gzarnikau: E. Wolff; Filehne: 
Heim. Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nachfolger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; 
Kempen: Gottsch. Fränkel; Krotoschin: A. E. Stock; Lissa: Moritz Moll jun.; Meseritz: A. F. 
Gross & Comp.; Nakel: I.. A. Kallmann; Ostrowo: Cohn & Comp.; Pleschen: Joh. Nebesky ; 
Rawicz: J. P. Öllendorff; Schmiegel: Wolf! Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt; Schönlanke: C. Leil- 
mann; Schubin: C. L. Albrecht; Schwerin a./W.: Mor. Müller; Trzemeszno: Wolll Lachmann; 


und jede Saiſon. Das befte Material, jo wie dauer⸗ 
hafte Arbeit werden bei reeller und prompter Bedie- 
nung zugeſichert. 

Zu dem bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich zu allen 
Arten von Beſtellungen, ſo wie auch verſchiedene Sorten 
Eis, das Quart 20 Sgr., die Portion 2 Sgr., die 
Konditorei von C. Hoffmann, Friedrichsſtr. 24. 


2 Pfundhefen, 
täglich friſch, billigſt bei 
WER 


Wollstein: D. Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Das Dom. Gr. Lubowice bei Kiſzkowo, 
Kr. Gneſen, will 400 ſtarke A- bis 6jährige Ham⸗ 
mel zum Fettmachen kaufen. Das Nähere daſelbſt. 

Sehr ſchöne Neuhauſer Dachſteine, das Tauſend 
zu 94 Rthlr., offerirt F. A. Krüger. 

Ein noch gut erhaltener Wagen (Leder-Plaue) iſt 
zu verkaufen Halbdorfſtraße im Gebhard chen Haufe 
Parterre rechts. 

Ein junger Oekonom, der ſich dur ute Zeugnifie 
empfehlen kann, findet in FJunikowo bio. 
ſen eine Anftellung. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, von auswärts, welcher 
der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig und 
Luſt hat, die Konditorei zu erlernen, findet ſofort 
ein Unterkommen bei 

C. Hoffmann, Friedrichsſtraße Nr. 24. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehrling in 
meine Lederhandlung eintreten. 

Moritz Munk, Breiteſtraße Nr. 19. 


Woll⸗Niederlagen 2 
find im „Hotel zum Schwan“, Wronkerſtraße Nr. A., 
zu vermiethen. Peiſer. 
Woll⸗Niederlagen Sage 

find Markt 72. im erſten Stock zu vermiethen. Näheres 
in der Tuchhandlung von S. Heimann Kanto- 
rowiez, Markt 60. And 

Markt Nr. 6. ſind vom 1. Juli c. ab Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres darüber in der Konditorei von 
Gebrüder Vaſſalli zu erfragen. 

Waſſerſtraße Nr. 4. iſt eine Wohnung von 
Johanni c. ab zu vermiethen. mm 

Eine freundliche Stube und Kammer (auf Verlan- 
gen auch möblirt) iſt zu vermiethen Fiſcherei Nr. 28. 
2 Treppen. 


Scholtz’s Blumengarten. 


Freitag den 2. Juni: Großes oncert vom 
Muft-Sorps des Königl. 6. Inf.⸗Regts. unter Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn Radeck. Anfang 5 Uhr. 
Entrée 23 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Sonnabend den 3. Juni: Großes Concert. 


8 Urbanowo, —B% 

Heute Freitag den 2. Juni: Großes Garten— 

Concert. Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entrée a Ber- 

fon 2% Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. Zum 

Abendeſſen: junge Hühner, Gurkenſalat und Spargel. 
R. Käſelitz. 


Warmes Wetter. Klare 
Luft Wind NO 

Weizen matt, 89 —90 Pfd. gelber 25 W. vom Waſ—⸗ 
fer 98 Rt. bez, p. Juni-⸗Juli 88—89 Pfd. gelber 98 
N. Br. 

Roggen flau, 85 — 86 Pfd. 71 Rt., 86 Pfd. 714 Mt. 
bez., 82 Pfd. p. Mai⸗Juni 674 Ni. Br., b. Juni⸗Juli 
671 Rt. bez., 674 Rt. Br., b. Auguſt⸗Sept. 624 t. 
Gd., p. Sept. Oktober 59 Rt. bez. u. Br. 1 

Ruböl ſchließt matter, loco mit Faß 125 Mt. bez., 
b. Mai 126 — 4 Rt. bez. u. Gd, p. September⸗Oktober 
114 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus matter, am Landmarkt ohne Faß 11 a 114 
9 bez., geſtern loco ohne Faß 1045 2 bez., p. Juni⸗ 


Juli geſtern 103 a 45 8 bez, 118 Gd., 102 3 Br., p 
Juli⸗Auguſt 11 8 Gd. 

Zink p. Juni⸗Juli 61 Rt. Br. 

Kaffee, Braſil. 44 Sgr. tranf. bez. 

Hering, Schott. crown u. full brand 73 a 73 Rt. 
bezahlt, Ihlen 74 Rt. tranſ. bez. 

Holz, Domingo Blau- 25 Rt. auf Lieferung bez. 

Palmöl 1 a Liverp. 173 Rt. bez., auf Lieferung 163 
Rt. bez. 

Leinöl loco 123 Rt. ohne Faß bez, mit Faß 1377 a 


134 Mt. bez. 
PBottafche 9 Mt. bez 


3 * 
Sardellen 1851er 73 Rt. bez. 
Berlin, den 31. Mai Weizen loco 90-101 Rt. 
Roggen loco 84 Pfd. 701 Ri, p 82 Pfd. bez., loco 
83-84 Pfd. 70 Rt. p. 82 Pfd. bez., loco 82 Pfd. 693 


Rt. bez., nahe ſchw. 844 Pfd. 71 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 
693 —69 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 69 Rt., p. Juli Aug. 
664 Rt., p. Septbr.⸗Okbr. 593 Rt. bez. 

Gerſte, große 50—55 Rt., kleine 42—47 Rt. 

Hafer, 36—41 Rt. 

Erbſen 64— 70 Rt. 

Winterraps 81—83 Rt., Winterrübfen 83 82 Rt. 

Rüböl loco 12 Rt. Br., p. Mai 123—4113 bezahlt, 
p. Mai⸗Juni 1114—111 At. bez., 115 Rt. Br., 111 Rt. 
Gd., p. Juni⸗Juli u. p. Juli⸗Auguſt 113 Rt. Br., 11 
Rt. Gd., p. Sept.⸗Oktbr. 111 Rt. bez. u. Gd., 113 
Rt. Br. 5 

Leinöl loco 134 Rt., Lieferung 13 Rt. 3 
Spiritus loco ohne Faß 33 Mt. bez, p. Mai 33 
bis 5 bis 1 Mt. bez., p. Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 33% 
bis 1 vis J Rt. bez. u. Brief, 33 Rt. Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 34] Rt. bez. u Gd, 344 Ri Br., p. Sept.⸗Okt. 
32 Mt. Br., 31 Rt. Gd. { 

Weizen unverändert ſtill. Roggen anfangs feſt ſchließt 
matter. Rüböl weichend. 

Witterung: warm und freundlich. (L. Hbl.) 


Wollbericht. 

Breslau, den 30 Mai. Die kleinen Vormärkte 
von Strehlen, Brieg und Glogau, die ſelten eine 
Norm fürs Geſchäft angeben, haben ſich doch auch dies- 
mal ganz konform mit der Anſicht herausgeſtellt, die 
hier allgemein vorherrſchend iſt, und es iſt auch dort 
mit einer Preisreduktion von 12—15 Rthlr. pr. Ctr. 
Alles verkauft. Hier haben ſich bereits Franzöſiſche, 
Zollvereinsländiſche und Oeſterreichiſche Käufer einge: 
funden, die aber alle vor dem eigentlichen Beginne des 
Marktes keine Schaͤferei-Wollen zu kaufen gedenken. 
Deſto größere Aufmerkſamkeit haben ſie auf die Todten⸗ 
Wollen gerichtet und es ſind bereits namhafte Poſten 
Gerberwollen verkauft worden im Preiſe von 40-60 
Nihlr. fo wie gebündelte Sterblinge im Preiſe 60—70 
Rihlr. 

Unſere Spekulanten kaufen fortwährend mit einer 
Preisreduktion von mindeſtens 15 Rihlr. pr. Etr., und 
müſſen wir uns ſehr irren, wenn dies nicht die all⸗ 
gemeine MNichtſchnur fürs Geſchaͤft im bevorſtehenden 
Markt fein ſollte; denn wenngleich fremde Käufer noch 
größere Anſprüche machen, ſo dürften doch die Produ— 
zenten ſich zu feiner gröͤßern Nachgiebigkeit verſtehen. 

Landw. Handlbl.) 

— Zum diesjährigen Glogauer Wollmarkt, der den 
29. Mai ſtattgefunden hat, wurden circa 500 Ctr. Do⸗ 
minial⸗Wellen zum Verkauf gebracht. Obwehl die Ver⸗ 
käufer ſich zu Anfang der Conjunctur gemäßen Reduk⸗ 
tion nicht verſtehen wollten, ſo haben ſie doch, nachdem 
fie Äh von der Unmöglichfeit, ihren Willen durchzu⸗ 
ſetzen, überzeugt hatten, ihre Wollen zu 12, 15 bis 18 
Rihlr. billiger als auf dem vorjährigen Glogauer Woll⸗ 
markte verkauft, ſo zwar, daß für Mittel⸗Wollen 60 bis 
65 Nthlr., für beſſere Qualitäten bis 70 Rthlr. und 
für einen Stamm. der voriges Jahr 100 Rthlr. galt, 
80 Rihlr. bezahlt wurden — Das zu Markte gebrachte 
Quantum wurde größtentheils verkauft, nur Einzelnes 
wird nach Breslau geführt — Käufer waren inlän⸗ 
diſche Fabrikanten und Händler. — Rechnen wir, daß 
im vorigen Jahre die Preiſe auf dem Glogauer Wolls 
markt durchſchnittlich 5 Rihlr. billiger als in Breslau 
waren, fo können wir dem Breslauer Markte das Pros 
gnoſtikon ſtellen, daß wenn diesmal in Glogau für Mit: 
telwolfen durchſchnittlich die Reduktion 15 Rthlr. be⸗ 
trug, die für Breslau für beſagte Qualitäten wohl 20 
Rihlr pro Ctr. betragen dürfte. — Die Waͤſchen wa⸗ 
ren im Allgemeinen gut. (Schleſ. Zig) 


Preussische Fonds. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 31. Mai 1854. 


Zt. | Briet. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleide 43 — | 96% | Aachen-Mastrichter ......... 4 — | 463 
Staats-Anleihe von 18500 43 — 961] Bergisch-Märkis cg 4 61 — 
dito von 1852 „„ 44 — 961 Berlia-Anhaltis ebe. 4 — 1133 
dito von 1858 4 — 89 dito gig er udn. 4 — | 912 
Staats-Schuld-Scheine. ..».... 34 1. 84 | 84 Berlin-Hamburger....2...... 4 9770 — 
Seehandlungs-Prämien-Sebeine. . . — 135 — dito r 44 — 984 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 — 814 Berlin-Potsdam-Magdeburger . .. 4 — 874 
Berliner Stadt-Obligationen.. . . . . 44 — 95 ditac pier AR? sun 4 — | 89 
dito desde Ant 33 — 814 ee 44 — 944 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 33 — 944 e, 2a 44 — 94 
Ostpreussische dito 3 — | 895 I Berlin-Stettiner .. . 22.2 ..... 4 — | 133 
Pommersche dito 31 — 9 dito gd Prior... 44 — — 
Posensche dito 4 — | 100% | Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. | 4 — | 1084 
dito (neue) dito 33 — 921] Cöla- Mindener 313 — 1131 
Schlesische dito 34 — — eie Prior, 4! — 973 
Westpreussische dito or 8 ie e ll Eupen uanan,e 5 400 
Posensche Rentenbrieke - 4 — 93 Krakau-Obersehlesis che 4 — — 
Preussische Bankanth.-Scheine . 44 — 105 ] Dässeldork-lelber felder 4 — | 724 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . 4 — Kiel- Altonaer 4 — — 
Leude 8 — | 1074 | Magdeburg- Halberstädter .. .. .. 4 — | 1704 
1 sie Wie 1 1 * 1 
3 ( dito N — — 
usländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . . .. 1 — 908 
EF ͤ ·¹w-m ̃ —ſ an a dito Prior. EM 4 3 894 
“4. | Brief. | Geld. ito vior, I. u. II. Ser, J 4 — 89 

—— — — • Q..' — 2 —— N Di an 
Oesterreichische Metalliques .... 5 634 63] 1052 Bien: 12 ger" kr 3 — 8 
dito Englische Anleihe | 5 — — Nordbahn (Fr -Wilh) . n Hi = 103 
Russisch-Englische Anleihe...... 5 — 94 an 2 ent ee 5 — — 
5 s 2 N EDEN, 40 — 5 1 Bit 31 — [4177 
{ 5 Stiegl. . ge. { — 7 i ui warten gehe 34 — 5 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 4 — 68 Prinz Wilhelms Steele: Vase gh 1* 25 10 
Polnische neue Pfandbriefe. .. . | A a eins 8 8 
dito 500 EI. I ‘ 1 54 einis cee. 4 654 65% 
hie 00 Fi br KERNE 5 — 74 dito Gt.) ri en A ur Hymer 
dito B 200 FI. RT NT, 0 = — Ruhrort-Cvefelder 8 33 ex — 
Kurhessische 40 Rıhlr. . . .. x — - — 31 ene e 4 861 
dense > 2 ee 12 Ze rt. 2 1 
Bad e a Kan Ei don Prior. N: 1 97 Dr 
Lübecker Staats-Anleihe . . .. .. n. Wilhelms n. sterieg® 2 168 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Mittwoch den 31. Mai 
30 Min. Be sehr still. j 


Schluss - Course. Berlin-Hamburg 973. Cöln-Minden 
10 e Witien, 45 Kieler 103. _ Mecklen- 
en Are er 
39 Spanier 323. 19 Spanier 174. Sardinier 773. 
59 Russen dr Mexikaner ==, Disconto — 


Nachmittags 2 Uhr 


Getreide markt. Weizen, sehr flau, Roggen, 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


loco fest, ab auswärts lau Oel, loco 24, pro 0 
in! Kaffee, ruhig. Zink, bfai . 
len, Mittwoch den 31 Mai, Nachmittags! 
„Schluss-Gourse, Silberanleihe 1073. 52 Metallkiues Be 
444 Metalliques 753. Bankaktien 1208, Nordbahn 214 
1839er Loose 122. Neueste Anleihe 91 3. London 13,14. 
Augsburg 136}. Hamburg 1005. Amsterdam —. Paris —. 

Gold 414. Silber 35. 


